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1€es and Ge
scheinen als Er eoret1ıs he ber C =- ]e nach d koxffes ionellen WILG J6 UNG  ugehörigkeittrachtende Gebet. Nicht nur wird er vielen verschiedengefärbt sein, ber ei1fige"Gr?md-leichter zugänglich se1in, obwohl auch gedanken werden sıch überall als gemeın-keine geringen Anforderungen des Mitden- Sa entdecken lassen. Um diese gehtkens stellt, sondern hier wırd Vor allen dem Und er weıiß darüber mıt einerDingen einmal praktisch die Aufgabe iın vergleichlichen KEleganz reden. das
Angrıiff SC.  9 die Heılıge Schrift für uch entstand aus Vorträgen, dıe der Vf
dıe Meditation des Menschen VO:  } heute während €es Kriegs 1m Rundfunk gehaltenerschließen. Der Inhalt wird iın klaren hat, Er kann über cdie schwierigsten FragenÜbersichten aufgegliedert; kurze Abschnitte plaudern, hne platt werden, bringt
VO  e} wenigen Versen werden exegetisch 5a U — unerwartete Biılder und Gedanken, über die
ber erarbeiıtet und iıhr theologischer Inhalt man innerlich geradezu heiter wird. Mannahegebracht. Nun ıst dem Betrachten- freut ıch des Buches VO.  - Herzen.
den überlassen, auft Grund dıeser Vorar- Die Übersetzung ist 1m allgemeinen gzuL.beit, dıe sıch fireılıch primär an den Ver- och ist bedauerlich, daß die Übersetze-stand wandte, darüber 1Ns persönliche Be- rın anscheinend den deutschen Konjunktivten zu kommen. Der hat der Versu- nıcht mehr kennt, sondern alles, ber uch
chung wıderstanden, einen ‚‚glatten‘““, les- alles mıt dem schwerfälligen ‚„‚würde‘“baren ext schaffen. Er will Arbeits- schreibt, was zweıflellos der Kleganz dermaterijal bereitstellen. Nırgends ist hıer eine Gedanken un uch der sonstigen ber-
Spur erbaulicher Weitschweifigkeit der setzung Abtrag tut.subjektiver, i{irommer Willkür, dıe SOoNs dıe Simmel SJ
Benutzung von ‚„Betrachtungsbüchern‘‘ oft
S problematisch macht AIl den viıelen, die
heute nach wirklichen Hılfen für die Me- Phflosopfliedıtatıon suchen, sSe1 1eses uch und die
I1 Buchreıihe, die €s eröffnet, eindring- Marcel, Gabriel: Metaphys’iséhes Tage-liqh empfohlen. F. Hillig buch (452 5 Wien-München 195

rold. Leinen DM 20,90 9; He-
Biser, Eugen: Kolosser- und Philemon-

brief Für das betrachtende Gebet E Das Tagebuch gehört den frühesten
Schriften Marcels. Es beginnt 1914 undschlossen. (92 S Eınsıedeln 1956, Johan-

I11es Verla DM 7,20 geht bıs 1923 In ihm vollzieht S1C. dıe
Auf die gleiche Art werden ın diesem Bänd- Wendung VO Idealismus ZU onkreten

Menschen. Es ist unmöglich, 1m einzelnenhen wWwel weıtere Paulusbriefe für dıe Me-
dıtation erschlossen. Kıs INa  I> hier wiıie bel den Inhalt berichten; denn dıe Kinträge
dem VOorangsgeSgangehen Band scheıinen, daß erfolgten S WIe der Tag sSIeE brachte. Im-

merhiıin ist diıese Form für die. Philosophiedıe zahlreichen Verweılse autf andere Bıbel-
stellen iıne gEWISSE Unruhe hineinbringen Marcecels bezeichnend. Er geht VO.  > der kon-
der ZUuU Studium ZU Beten verleiten kreten menschlıchen Erfahrung dUS, unbe-

kümmert den systematischen Zusam-könnten. ber abgesehen davon, dafß Art menhang. Das hindert natürlich nıcht, dafßund Vorbildung des Benutzers Je verschie-
den sein werden, so1l c1es alles ja DU Vor- S1C. schließlich doch ıne tiefe Einheıt se1l-

A.Brunnerbereitung Se1inN und soll eın knapper Ab- nes Denkens zeig@.
schnıitt VON wenıgen Zeıilen dann ıne halbe
der Stunde der betenden Ver- Marcel, Cabriel: Der Mensch‘.a'ls Pr6-

blem (214 Seiten) Frankfurt/M. 1956,senkung spelsen.. Hıllıg Knecht. Leinen D 0,60
Lewis, ( hristehtum schlechthin. Der erstie Aufsatz, der. dem uch den JTıtel

(274 5.) Köln 1956, Hegner. 14,50. gab, ze1gt, WO sıch ın uNnseTrer eıt der
‚„‚Christentum schlechthin“‘ nenn der Vf Mensch fraglıch WIT Marxismus, Nıetz-
sSe1IN Buch, nıcht tiwa weıl der Meinung sche, die Existenzilalphilosophie kommen
Wäre, gebe über dem kirchlich gebunde- ZUF Sprache. Ein zweiter eıl spricht dann
141  —_ Christentum eın anderes, das eigent- VO  E der menschlichen Unruhe und da  wI1e S16
he e. Für iıhn, den gläubigen Anglıkaner, iIm auf der Zeıt, vVon den antıken Weisen
gibt Christentum IU iınnerhalb seiner bıs heute, beurteilt wurde. Schließlich be-
Kirche. ber sıeht doch mıt Recht, daß handelt der Vortrag ‚„‚Das Sein VOT dem

geW1SSse Fragen gibt, und es SIN gerade Iragenden Denken‘‘ diıe verschiedenen Ar-
jene, die heute die Menschen am meılsten ten von Fragen. bıs gibt solche, auf dıe ıne
ınteressıeren, die unabhängig VO:  a} der eIN- SCHAaUE Antwort wen1gstens grundsätzlichzeinen Konfession iıne gemeiınsame christ- möglıch ist Andere Fragen hingegen lassen
liche Antwort verlangen. Die Frage nach ıne bestimmte Antwort .gar nıcht Das
dem Menschen selbst, die Frage nach Gott, führt schließlich ZUT Erörterung der Fragedıe Frage nach den menschlichen Verhal- nach dem Sein. Dieses ist NS zugleıch Zu
tenswelsen, die Frage nach dem dreıtfalti- Vna_he, wei1 WITLr ihm gehören‚ und zu


